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„Seit 5 Jahren erleben wir gewaltige Veränderungen und neue Szenarien fast wie in

einem Film. Doch in dem Film ist einer der Hauptdarsteller gar nicht präsent: die Industrie.“

Stefan Pan, Vizepräsident von Confindustria und Business Europe
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„Wir sind in den altenModus
zurückgefallen“
WETTBEWERBSFÄHIGKEIT: Stefan Pan über Europas Schwachpunkte, seine Sorge umden sozialen Frieden und die verkannte Rolle der Industrie

BOZEN. Die Wettbewerbsfä-
higkeit Europas hat sich in
den vergangenen Jahren
deutlich verschlechtert, wie
Stefan Pan, Vizepräsident des
italienischen Industriellen-
verbandes Confindustria und
Vizepräsident des europäi-
schen Dachverbandes Busi-
ness Europe, sagt. Und das
sei beileibe nicht nur ein
Problem der Unternehmen –
sondern für die gesamte Be-
völkerung, warnt er.
„Dolomiten“: Herr Pan,
Deutschland, Frankreich und
Italien fordern eine schlagkräf-
tigere europäische Industrie-
politik, damit der
Wirtschaftsstandort Europa den
USA und China Paroli bieten
kann. Wie schlecht ist es um die
europäischeWettbewerbsfä-
higkeit bestellt?
Stefan Pan: Um die Wettbe-
werbsfähigkeit Europas ist es
nicht gut bestellt. Nur um eine
Zahl zu nennen: 2013, also vor
10 Jahren, war das Bruttosozial-
produkt Europas vergleichbar
mit jenem der Vereinigten Staa-
ten, es lag bei etwa 90 Prozent -
heute erreicht Europa nur mehr
65 Prozent von jenem der USA.
Anders ausgedrückt: Die Verei-
nigten Staaten haben die Wirt-
schaftsleistung von Italien,
Deutschland und Frankreich zu-
sammen dazugewonnen. Zu-
dem erkennt man die Anzie-
hungskraft eines Standortes
auch an den Auslandsinvestitio-
nen. Und zwischen 2019 und
2021 sind die Auslandsinvesti-
tionen in Europa um 68 Prozent
zurückgegangen. Im Gegenzug
haben die USA um 63 Prozent
zugelegt. Das sind dramatische
Zahlen.

„D“: Was machen die USA bes-
ser als die EU?
Pan: Zu den größten Schwach-
punkten Europas gehören die
hohen Energiekosten. Während
der Energiekrise waren sie in der
Spitze 20- bis 30-mal so hochwie
in den USA, heute ist Energie
immer noch 2- bis 3-mal so teu-
er. Ein weiterer Schwachpunkt
ist die überbordende Regulie-
rung. Eine Umfrage von Busi-
ness Europe hat ergeben, dass 83
Prozent der Unternehmen das

als größten Wettbewerbshinde-
rungsgrund im Alltag sehen. Die
französischen Kollegen haben
das Volumen des Regelwerks der
EU-Kommission der vergange-
nen 5 Jahre erhoben.

„D“ was ist herausgekommen?
Pan: 5400 Seiten mit 850 Rege-
lungen und Gesetzen, die die
Unternehmen seit 5 Jahren be-
folgen müssen. Aber der beste
100-Meter-Läufer wird nie ge-
winnen, wenn er vor dem Start
eine halbe Stunde braucht, nur
um Zettel auszufüllen. Und die
Genehmigungsverfahren dau-
ern einfach viel zu lange. Wenn
es um größere Investitionen
geht, zu Beispiel in ein neues
Werk oder in Infrastruktur, re-
den wir in der EU von 4 bis 6
Jahren, in Italien braucht man
für Verkehrsinfrastrukturen so-
gar 16 Jahre. Die USA haben
sich maximal 2 Jahre zum Ziel
gesetzt. Ein weiteres Problem ist
natürlich der demografische
Wandel und damit verbunden
der mittlerweile chronische Ar-
beitskräftemangel. Da brau-
chen wir neue Lösungen, die
geregelte Immigration und ei-
nen neuen Fokus auf Ausbil-
dung legen. Es braucht auch ei-

ne neue europäische Architek-
tur.

„D“: Inwiefern?
Pan: Wegen des Einstimmig-
keitsprinzipes dauert vieles zu
lang. Weil in Zukunft neue Staa-
ten zur EU dazukommen und
wirmehr als 30Mitglieder haben
werden, müssen wir jetzt schon
über das Regelwerk nachden-
ken, um nicht Zeit zu verlieren,
während andere große Player,
wie die USA und China, viel
schneller sind. Ein weiteres gro-
ßes Thema ist die Stärkung des
Binnenmarktes. Eine Studie des
Europäischen Parlaments zeigt,
wennwir den europäischen Bin-
nenmarkt weiterentwickeln und
bestehende Hindernisse abbau-
en, dann haben wir einen in-
ternes Wachstumspotenzial von
2800Milliarden Euro, das ist ein-
einhalb mal so viel wie das Brut-
tosozialproduktes Italiens. Auch
das würde uns im Wettbewerb
mit dem Rest der Welt stärken.

„D“: Was sind die Folgen von
einer geringenWettbewerbs-
fähigkeit?
Pan: Wer die Fähigkeit hat, mit
den globalen Mitbewerbern –
USA, China und Indien –mithal-

ten zu können, der erhält als
Preis sozialen Frieden und die
Fähigkeit, Sozialleistungen er-
bringen zu können. Wer hinge-
gen an Wettbewerbsfähigkeit
verliert, der verliert imWesentli-
chen auch die Fähigkeit, die So-
zialpolitik undden sozialen Frie-
den erhalten zu können.

„D“: Industriepolitik entschei-
det also wesentlich, wie gut es
Bevölkerung geht ...
Pan: Industrie ist eine noch oft
verkannte Säule von sozialem
Frieden. Und Wirtschafts- und
Industriepolitik ist immer auch
Sozialpolitik. Das sehen wir
auch im Kleinen bei uns in Süd-
tirol. Kaum jemand weiß, dass
die Industrie der wichtigste Ar-
beitgeber im ländlichen Bereich
ist und im Schnitt die höchsten
Gehälter zahlt – und somit einen
ganz wesentlichen Beitrag zum
Wohlstand Südtirols leistet. In
Südtirol gibt es bei der Wert-
schätzung für die Industrie noch
Luft nach oben.

„D“: Die Industrie betont immer
wieder, dass sie im Hinblick auf
Herausforderungen wie Ener-
giewende, Digitalisierung usw.
Teil der Lösung sein will. Wird

sie zu wenig beachtet?
Pan: Seit 5 Jahren erlebenwir ge-
waltige Veränderungen und
neue Szenarien fast wie in einem
Film: der Klimawandel, die digi-
tale Wende, die Energiewende
und jene in der Verteidigungs-
politik. Das sind die großen Pro-
bleme und Herausforderungen,
die wir nur gemeinsam angehen
können. Doch in demFilm ist ei-
ner derHauptdarsteller gar nicht
präsent: die Industrie. Die In-
dustrie ist es jedoch, die für 80
Prozent der Forschung und Ent-
wicklung sorgt und genau das ist
der Schlüssel für die Lösungen
dieser Probleme.

„D“: Aber es wird doch seit meh-
reren Jahren schon vor einer
Deindustrialisierung gewarnt
und gerade in Corona-Zeiten
hat man gesehen, wie wichtig
Produktionsstandorte in Europa
sind....
Pan: In der Coronazeit gab es ein
Wachrütteln. Es war ein ganz
entscheidenderMoment, als Re-
gierungen und Industrieverbän-
de damals beschlossen haben,
die Grenzen nicht zu schließen.
Dann dann hätten wir keine Le-
bensmittel- und keine medizini-
sche Versorgung mehr gehabt.
In dieser großen Krise hat Euro-
pa bewiesen, dass es schnell ent-
scheiden kann und hat auch den
Wert der Industrie erkannt. Mit
dem „Next Generation EU Pro-
gramm“ kam eine sehr schnelle
und positive Reaktion von Euro-
pa. Doch dann ist man wieder in
den altenModus zurückgefallen.

„D“: Was können Verbände wie
Business Europe und Confin-
dustria tun?
Pan: Gerade jetzt vor den EU-
Wahlen ist ein wichtiger Mo-
ment. Als Confindustria haben
wir einen 10-Punkte-Plan erar-
beitet, den wir mit den Kandida-
ten zum EU-Parlament bespre-
chen wollen und wir wollen in
den Folgemonaten, wenn das
Programm für die EU-Kommis-
sion geschrieben wird, unsere
Lösungen erklären und vermit-
teln, dass es nicht um die Unter-
nehmen an sich geht, sondern
um die Stärkung der gesamten
Gesellschaft. Wir müssen erken-
nen, dass wir nur gemeinsam in
Europa die Probleme bewältigen
können. © Alle Rechte vorbehalten

Interview: Sabine Gamper

ROM (APA). Die italienische
Staatsanleihe „BTPValore“, die
das Schatzministerium spezi-
ell für Kleinsparer auferlegt
hat, soll ab 6. Mai in die vierte
Platzierungsrunde starten.
Dies gab die Regierung be-
kannt. Der Staat hofft damit,
einen neuen Rekord zu errei-
chen. Im Rahmen der im Fe-
bruar abgeschlossenen dritten
Platzierungsrunde sammelte
der Staat 18,31 Milliarden Eu-
ro, was sich bereits als Rekord
erwiesen hatte. Bei den Emis-
sionen im Juni und Oktober
waren 17,2 bzw. 18,2 Milliar-
den Euro gesammelt worden.
Zusammengerechnet Italien
mit „BTPValore“ 54Milliarden
Euro eingenommen. Durch
die vierte Platzierungsrunde
könnte der Betrag auf 70Mil-
liarden Euro steigen. Die Plat-
zierung erfolgt vom 6. bis 10.
Mai. Die „BTP Valore“-Anlei-
hen haben eine Laufzeit von 6
Jahren und bieten eine Verzin-
sung von 3,25 Prozent in den
ersten 3 Jahren und von 4 Pro-
zent vom vierten bis zum
sechsten Jahr. ©

ImMai vierte
Platzierungsrunde
für „BTPValore“

Rat genehmigt
ebenfalls neue EU-
Sanierungsregeln
BRÜSSEL (APA). Nachdem
bereits imMärz das Europa-
parlament mehrheitlich da-
für gestimmt hatte, hat nun
auch der Rat der EU-Mit-
gliedstaaten am Freitag in
Brüssel die neuen EU-Sanie-
rungsvorgaben für Gebäude
abgesegnet. Eine Sanierungs-
pflicht für Wohngebäude, die
zeitweise im Raum stand,
wird es nicht geben. Die
Richtlinie über die Gesamt-
Energie-Effizienz von Gebäu-
den hat zum Ziel, bis 2030 al-
le neuen Gebäude und dann
bis 2050 alle Gebäude der EU
emissionsfrei zumachen. Der
Energieverbrauch vonWohn-
gebäuden soll bis 2030 um 16
Prozent und bis 2035 um 20
Prozent sinken. ©

Wirtschaft

Stefan Pan ist Vizepräsident des italienischen Industriellenverbandes Confindustria und des europäischen Ar-
beitgeberverbandes Business Europe. Er sagt: „Industrie ist eine noch oft verkannte Säule von sozialem Frie-
den.“ ANSA/MATTEO BAZZI
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